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onigl. privilegirte Stettiner Zeitung. 


Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redakteur: A. H. G. Effen bart.) 
We. 388. Montag, den 30. März 1846. 


Sr An die geehrten Zeitungsleſer. N 
Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner 
Zeitung hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum tſten April 1846 in unſerer Expedition, Krautmarkt 
No. 1053, die Fortſetzung der Pränumeration anzuzeigen. Der Pränumerations⸗Preis für das laufende 
Quartal vom Aften April bis zum 30ſten Juni 1846 beträgt inel. Stempel 223 Sgr. Aus- 
wärtige reſp. Pränumeranten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit 

dem kſten April wird die Pränumerations⸗Liſte geſchloſſen, und es iſt alsdann nicht unſere Schuld, 
wenn bei ſpäterer Meldung nicht ſämmtliche Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert 

werden können. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Freitags, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, und Nachmittags don 2 bis 6 Uhr. 8 8 


8 Berlin, vom 27. März. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
nn dem Kammerherrn und Reiſeſtallmeiſter 

ed Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit, 
von Wangenheim, den St. Johanniter⸗Orden 
zu verleihen. = 

Poſen, vom 21. März. 


(Po. Z.) Noch immer werden Gefangene aus 
den umliegenden Kreiſen hierher eingebracht. Heute 
in der Mittagsſtunde geleitete ein Detaſchement 


vou 9 Ulanen mit einem Unteroffizier ein Convoy 
von drei Wagen ſolcher Proferibirter durch une 
lere Stadt nach dem Polizei⸗Amte. Im erſten 


Wagen ſaßen 3 Edelleute mit 2 Wirthſchaftsbe⸗ 


amten, im zweiten und dritten Wagen dürftig 


ausſehendes Landvolk. Sie ſollen aus der Um⸗ 


gegend don Kurnik ſein. 
Münſter, vom 19. März. 


(Düfſ. Ztg.) Briefen aus Bremerhaven vont 


15. d. zufolge, iſt dort unter den Schiffszimmer⸗ 


leuten ein heftiger Aufſtand ausgebrochen. Der⸗ 


Die Zeitungs-Erpedition. Er 


ſelbe währte ſchon drei Tage. Ueber den Grund 
erfahren wir Folgendes: Vor mehreren Jahren 
hatten die Jußaber der dortigen Schiffszimmer⸗ 
werfte einen Verband gemacht, daß die von einem 
„Bas“ (wie die Werftbefiger. genannt werden) 
'entlaffenen Schiffszimmerleute von keinem Andern 


wieder in Arbeit ede d werden ſollten, bevor 


dieſelben nicht 6 Wochen vom Hafen entfernt ge⸗ 
weſen ſeien. Hierdurch war jeder Schiffszimmer⸗ 


mann gezwungen, mit dem Wenigen, was die 
Habgier ſeines Bas ihm zutheilte, zu begnügen, 
wenn er nicht etwa Mittel hatte, nach dem 12 


Stunden weit entſernten Vegeſack oder dem 20 
Stunden entfernten Bremen, oft gar mit Frau 
und Kind, zu wandern. Den gegenwärtigen Au⸗ 
enblick, wo die Arbeit ſich maſſenweiſe an den 


üften häuft, nehmen die Männer, 600 an der 


Zahl, wahr und ſchwingen ihre Beile mit dem 
Zuruf an alle ihre übrigen Genoſſen, keinen 
Schlag mehr für ihre gierigen Brodherren an ein 


Schiff zu wagen, widrigenfalls fie des Todes wä⸗ = 


ren, Die letzten 150 Mann, die ſich bisher ru⸗ 
hig bei ihrer Arbeit und auf Verſprechungen ih⸗ 
rer Brodherren verhalten hatten, find darauf zu 
jenen 600 übergegangen. Briefen vom 16ten zu⸗ 
folge, iſt zu Vegeſack, Bremen und Bracks ein 
noch ernſthafterer Tumult unter ſämmtlichen Schiffs⸗ 
bauern entſtanden. Seit fünf Tagen iſt keine Ar⸗ 
beit vollführt; wir ſehen mit Spannung nähern 
Nachrichten entgegen. 2 

8 Peſth, vom 16. März. 

„Daß die jüngft in Galizien ſtatkgefundenen Er- 
eigniſſe weder im Herzen noch in den Grenzmar⸗ 
ken Ungarns Sympathien erregten, iſt aus der 
Stellung und den Verhältuiffen der verſchiedenen 


Nationalitäten und Confeſſionen im Bereiche deſ⸗ 


ſelben leicht erklärbar. Die Magyaren und Deut- 
ſchen, die, obwohl öfter ſchmollend, einander denn 
doch herzlich zugethan ſind, ließen ſich bei ihrer 


angeſtammten Treue zur Oeſterreichiſchen Dyna- 


fie durch den trügeriſchen Schein auch nicht einen 
Augenblick blenden, und hielten jene Bewe ungen 
Jeineswegs für Ergebniſſe des ſich nach angem 
Drucke regenden Nationalgefühls, ſondern erkann⸗ 
ten darin gleich das conpulſiviſche Zucken panſla⸗ 
wiſtiſcher Aufregungen. Den Slawen und Grie⸗ 


chen wieder klang es wie ein Schlachtruf ultra⸗ 


montanen Fanatismus gellend in die Ohren. Ein 
halbes Jahrzehend früher und jene unheilſchwan⸗ 
gere Saat hätte, von ſorgſamer Hand gepflegt, 
üppig gewuchert. Doch nun wiſſen Ungarns Völ⸗ 
ker recht wohl, welches Loos ſie, den Lockungen 
des Panſlawismus Gehör gebend, fi unter die 
Banner des Ultramontanismus ſcharend, in naher 
Zukunft erwarten dürfte. Daß fie es wiſſen, ver⸗ 
danken ie jenen Männern, die vor und nach dem 
letzten Reichstage mit Wort und Schrift auf die 
im Dunkeln oseillirenden Bewegungen jener bei⸗ 
den feinlichen Elemente, die ihre bürgerliche und 
religiöſe Freiheit bedrohen, aufmerkſam machten. 
In den borderſten Reihen dieſer Männer ſteht 


der bekannte Generalinſpektor der Proteſtanten 


Ungarns, Graf Zay, der deshalb von den Sla⸗ 
wenthümlern und Ultramontanen mit dem giftig⸗ 
ſten Haſſe der Literatur überſchüttet wurde, was 
ihn jedoch nicht hinderte, mit der ganzen Kraft 
ſeiner Energie in demſelben Geiſte forkzuwirken. 
Er hat ſich dadurch wahrlich ein ſchönes Denk“ 
mal in der neuern Geſchichte Ungarns geſetzt, 
nicht minder durch ſeine bereits ins Leben getre⸗ 
tenen großartigen industriellen Unternehmungen. 
Von der Galiziſchen Grenze, vom 19. März. 
(Schleſ. 3.) Die Verhaftungen in Polen und 
Galizien werden noch immer fortgeſetzt. So eben 
wurde der Graf Potulicki ſammt Familie mittels 
Gensdarmen nach Krakau abgeführt. Derſelbe ſoll 
einer der eifrigſten Theiln ehmer au dem Aufſtande 
gewefen fein; denn man fol bei der auf’ feiner 


Herrſchaft Bobrek, im Freiſtagte Krakau angeſtell⸗ 


* 


ten Unterſuchung 


land zu überzeugen. 


Weine zur Waffenſchmiede umge⸗ 
ſtaftete Ziegelhütte, und darin einen bedeutenden 
Vorrath von Waffen aller Art, meiſt Senſen und 
Piken gefunden haben. Seine Bitte unter Preu⸗ 
55 Schutz zu verbleiben, wurde abgewieſen, da 

reußen denſelben jenen angedeihen läßt, die ſich 
mit den Waffen in der Hand ergeben; hingegen 
jene, die heimlich ins Land ſchleichen um Schutz 
zu ſuchen, an das Krakauer Kriegsgericht abgelie⸗ 
ſert werden. — So eben erfahre ich, daß vorge⸗ 
Kern den 17ten ein Offizier in Krakau ſich durch 
den Zuruf eines Mädchens verleiten ließ, ein ihm 


fremdes Haus zu betreten, in welchem er ermor⸗ 


det wurde. N 
Krakau, vom 23. März. 

(D. A. Z.) Geſtern kamen wieder gegen 200 
öſterreichiſche Soldaten aus Galizien hier anz 
auch ſſeht man jetzt weit mehr Koſacken und an⸗ 
dere Ruſſen als in voriger Woche. Die Sperre 
zwiſchen hier und Podgorze iſt noch in dem Punkte 
verſchärft worden, daß hieſige Juden 


den Bauern abkaufen. Hier ſind viele ſolche Sa⸗ 
chen confiscirt worden. Die Bauern haben an⸗ 
fangs dieſe Sachen der Grenzpifitation dadurch zu 
entziehen gewußt, daß ſie dieſelben, ſo viel es 
ging, unter die Lebensmittel ſteckten. Später 


wurde man darauf aufmerkſam, man fand in der 


herübergebrachten Milch goldene Ohrringe, Per⸗ 
len ner kleinere Koſtbarkeiten. Nair 
ſollen die Bauern noch lange nicht zur alten Ord⸗ 
nung zurückgekehrt ſein und ſich noch in ganzen 
Haufen in den Wäldern aufhalten. Sie ſollen 
auf der Aufhebung der Robothdienſte beſtehen und 
es ſebr übel nehmen, daß man ihnen die geraub⸗ 
ten Sachen wieder abnehmen läßt. 
N Bremen, vom 16. März. 

(Magd. Z.) Unſere Stadt iſt in der freudig⸗ 
ſten Aufregung und die Börſe habe ich nie ſo leb⸗ 
‘haft gefunden, als eben heute. Eg iſt nämlich 
heute früh die ſehr willkommene Nachricht aus 
Neugork eingetroffen, daß die transatlantiſche 
Dampfſchifffahrt künftig von dort auf Bre⸗ 
men gerichtet wird. So wäre denn einer unſerer 
ſehnlichſten Wünſche endlich in Erfüllung gegan⸗ 
gen, und eine direkte Dampfſchifffahrt 
zwiſchen den Vereinigten d 
Deutſchland geſtchert. Unſer Senatsdelegat, 
Herr Gevekoth, befindet ſich ſeit etwa einem Vier⸗ 
teljahre in Wafbington; er bat, unterſtützt von 
unſeren dort anſäſſigen Landsleuten, eine preis⸗ 
würdige Thätigkeit entfaltet, 
lich gelungen, die Amerikaniſche Regierung von 
der Bedeutung eines direkten Verkehrs mit Deutſch⸗ 
Die Vortheile deſſelben wer⸗ 
den aber nicht blos unſerer Stadt, ſondern dem 


ganzen Vaterlande zu Gute kommen. Mitbewer⸗ 8 ö 


er waren Antwerpen und Hamburg. 


l ) 2 nicht hinüber 
dürfen, damit fie dort nicht die geraubten Sachen 


Staaten und 


und es iſt ihm glück⸗ 


— 


N Paris, vom 19. März. f 
Der Vorſchlag des Herrn Nemufat, welcher 
eine Beſchränkung in der Wählbarkeit des Beam⸗ 
tenſtandes für die Deputirtenkammer bezweckt, 
führte vorgeſtern, den Meiſten unerwartet, Herrn 
Thiers auf die Tribüne. Herr Thiers hielt eine 
ſeiner glänzendſten und eindrucksvollſten Reden, 
deren blendende Fülle ſelbſt das Journal des De⸗ 
bats zur Bewunderung zwingt, und deren ener⸗ 
giſche Schärfe, unerbittliche Logik und ungewöhn⸗ 


liche Rückſichtsloſigkeit auch gegen den Thron ſo⸗ 


gar den republikaniſchen „National, enthuſtaſtiſch 
immt. „Dieſe Kühnheit, ſagt das letztere Blatt, 
hat ihn auf lange Zeit von den Staatsgeſchäften 
entfernt.“ Herr Thiers begann mit einer Ver⸗ 
wahrung, daß er kein Neuerer ſei. „Ich wäre, 
jagt er, ein Neuerer geweſen, in der alten Fran⸗ 
zöſiſchen Monarchie, welche eiviliſirt war durch 
ihre Sitten, und barbariſch durch ihre Geſetze; 
ich würde ein Neuerer fein in den alten Mon- 


archien Europa's, wo man die Menſchenrechte 


weder anerkennt noch achtet. (Beifall.) Aber in 
Mitten einer durch fünfzigjährige Revolutions⸗ 
ſtürme erſchütterten Geſellſchaft bin ich nicht Par⸗ 
theigänger der Reform; nicht neue Inſtitutionen 
ſchaffen, ſondern der beſtehenden ſich richtig be⸗ 
dienen, iſt unfere Aufgabe. Wenn ich daher einer 
Neuerung das Wort rede, ſo geſchieht es, weil ich 
von ihrer unumgänglichen Nothwendigkeit feſt 
überzeugt bin., Dieſe Nothwendigkeit der vorge⸗ 
ſchlagenen Neuerungen iſt nach Herrn Thiers 
die Corruption, welche zu bekämpfen iſt. Alle 
Regierungen haben ihre Leiden, unter allen 


giebt es Spender der Macht, denen der Ehrgeiz 


chmeichelt. Unter dem jungen Ludwig XIV. 
ſchmeichelte man der Ruhm⸗ und Prachtliebe, un⸗ 


ter dem altgewordenen der klugfrommen Frau von 


Mgintenon; unter Ludwig XV. ſuchte man die 
Gunſt der Pompadour und der Dubarry, deren 
Cynismus Choiſeul zur Abdankung veranlaßte, 
boifenl, von welchem der große Friedrich ſagte: 
„Wenn der noch Miniſter wäre, ſo wäre Polen 
nie getheilt worden.“ (Lauter Applaus.) So 
tief können freie Staaten nie ſinken, aber auch fie 
haben ihre Miſere. Man ſchmeichelt nach unten, 
man wirbt Stimmen, man greift zur Beſtechung. 
Der Redner ſagte, er wolle damit durchaus nicht 
ins Schwarze malen und einigen Miſanthropen 
folgend, Frankreich als das verderbteſte aller Läu⸗ 
der ſchildern. „Unſere Zeit, ſagte er, iſt minder 
Kain, aber fie iſt beſſer als die Zeit unſerer 
älter. Unfere Herzen find der Erhebung minder 
offen, aber unſere Hände ſind reiner.“ Trotzdem 
aber müſſe man beſtehenden Uebeln offen ins Ge⸗ 
ſicht ſehen, man müſſe einen empörenden Miß⸗ 
brauch abſchaffen, welcher die öffentlichen Würden 
in Mittel der Beſtechung verwandele, und den 
altverdienten Beamten gegen den abtrünnigen 


N 


heit, deren Vertreter ſie find. 


f i i 2 
Deputirten zurückſeze. Dieſer Mißbrauch habe 
ſelbſt in England, dem Muſterlande nicht für ſo⸗ 
eiafe, wohl aber für politiſche Einrichtungen, ge⸗ 
ſetzliche Gegenbeſtimmungen hervorgerufen, unge⸗ 
achtet in jenem Reiche der Beamteneinfluß weit 
weniger bedeute. Mit ſehr pikanter Auſpielung 
auf Louis Philipp bemerkte der Exminiſter: „Die 
Revolution von 1688, die unſerer Julixevolation 
zu vergleichen iſt, hob Wilhelm von Oranien auf 
den Thron, mit welchem für England die wahre 
Repräſentativ⸗Regierung erſt beginnt. Auch Wil⸗ 
helm wollte Gebieter fein; das iſt nicht zu ver⸗ 
wundern; das wollen alle Fürſten, und ich meines⸗ 
theils ſage: Ein Thor, wer darüber erſtaunt, 
ein Schwächling wer es duldet! (Lauter Ap⸗ 
plaus der Linken.) Der Redner führte dann aus, 
wie die Engliſchen Könige durch die Diener des 
Hofſtaates Einfluß im Parlament zu gewinnen 
ſtrebten, wir das eiferſüchtige Unterhaus dieſe und 
andere Beamte durch Geſetze auswies, und daß 
in Frankreich, dem Lande der adminiſtrativen Cen⸗ 
traliſtrung, ſolche Beſchränkungen zehnfach noth⸗ 
wendiger ſeien. In der jetzigen Kammer beſtehe 
„die Majorität der Majoritat aus Beamten, welche 
zum großen Theile völlig von dem Miniſterium 
abhängig ſeien; auf 459 Deputirte kämen 184 
Beamte, und zwar auf die Majorität, welche er 
auf 250 bis 260 anſchlug, 144, auf die Oppoſition 
dagegen nur 40. Das Uebel nehme mit jedem 
Jahre zu, ſeit der vorigen Seſſion ſeien 20 neue 
Deputirtenwahlen nothwendig geworden, von die⸗ 
ſen 20 Wahlen ſeien 6 auf Nichtbeamte, 14 auf 
auf Beamte gefallen. Dieſe Gefahr ſei um fo 
größer als die öffentliche Meinung heutzutage ſich 
weniger Gehör als je verſchaffe, und die Regie⸗ 
rung in ihrem zuverſichtlichen Selbſtvertrauen das 
öffentliche Aergerniß nicht mehr ſcheue. Dies 
ſolle kein perſönlicher Tadel ſein; es ſei der na⸗ 
türliche Verlauf der Dinge. „Erlauben Sie mir, 
meine Herren, Ihnen Wahrheiten zu ſagen, die 
in unferm Lande von ſechszigjährigem Beſtehen 
find. Wiſſen Sie, wie die Regierungen anfangen? 
Sie fangen alle dadurch an, daß ſie Recht und 
ihre Gegner Unrecht haben. Warnm? Site kom⸗ 
men im Anfange irgend einem großen Bedürfniſſe 
‚entgegen, fie vertheidigen irgend eine große Wahr⸗ 
Mit Noth und 
Kampf verſchaffen ſie ihrer Sache den Sieg, und 
haben fie den Sieg erlangt, ſo wollen ſie ich ib 
rerſeits dem Genuß ſeiner Früchte hingeben. So 
verderben, compromittiren ſie ihre Sache, und 
ſtürzen. War es nicht ſo mit unſerer Revolution 
vor 60 Jahren, welche einem großen Bedürfniſſe 
des Volks, dem einer geſellſgen Umgeſtaltung 
entgegen kam, und in Blut und Anarchie unter⸗ 
ging? War es nicht fo mit Napoleon, den das 
Bedürfniß der Ordnung und des Sieges em 
hob. Die Ordnung ließ er in Zwang ausarten, 


auf Auſterlitz und Marengo ließ er Leipzig und 
Waterloo folgen. Auch die Reſtauratiou hatte ihre 
Berechtigung, als fie nach dreißig Revolutions⸗ 
jahren kam und zu Frankreich ſprach: „Ich bringe 
dir die Stabilität.“ Sie wiſſen wie die Reſtau⸗ 
ration geendigt hat, und ſie ſehen wohl, alle Re⸗ 
gierungen fangen gut an und nehmen ein ſchlech⸗ 
tes Ende. Seien fie darüber nicht erſtaunt; das 
menſchliche Herz, die Natur der Dinge iſt Schuld 
daran: man muß darüber nicht zürnen, man muß 
es verhüten.“ Hr. Tiers ging hiernach auf den 
Geſetzvorſchlag, als deſſen Mik⸗Urheber er ſich zu 
erkennen gab, näher ein; er verlangte vornehm⸗ 
lich die Ausſchließung aller Beamten der Civil⸗ 
liſte und die Gewandtheit, mit der er dieſen 
ſchlüpfrigen Boden beherrſchte, erregte den ſtets 
erneuerten entzückten Jubel der Oppoſition. „Un⸗ 
ſere Gegner, begann er, rufen, daß wir nicht 
einige Individuen in der Kammer angreifen; nein, 
ſagen fie, eure Anſchläge reichen höher, ihr greift 
das Königthum ſelbſt an. — Meine Herren, wir 
greifen das Königthum an? Die neuen Ropaliſten 
— denn bald wird man ſie ſo nennen müſſen — 
dieſe glühenden Noyaliften, — die ich um mich 
- ber erblicke, — wo waren fie, als wir unter der 
NMeſtauration, damals unbekannt und obſeur, dem 
Hauſe Orleans ſeine Erhebung weiſſagten? wo 
waren ſie, als in den Julitagen Frankreich tief⸗ 
ns Be zwiſchen Monarchie und Repu⸗ 
1 x 
Ieans in den Straßen von Paris gegen den Auf- 
ruhr zu vertheidigen? Wo waren fe, als wir 
vor drei Jahren uns nicht ſcheuten, die Einigkeit 
der Oppoſition preiszugeben, um unſerer Ueber⸗ 
zeugung folgend die Monarchie durch die Regent⸗ 
ſchaft zu ſtützen? Faſt ſchämt ſich der natürliche 
Stolz meiner Seele, die Anſprüche aufzuzählen, 
die ich auf das Vertrauen der Krone beſitze; wenn 
es aber dieſen Royaliften gelingen ſollte, ſich ſelbſt 
und die Krone darüber zu täufhen, die Krone zum 
Zweifel an meiner Ergebenheit zu bringen, ich 
würde zu ſtolz fein, um die Krone zu enttäuſchen 
zu ſuchen. Wäre es wirklich wahr, daß wir Feinde 
der Krone wären, man müßte es verbergen wie 
ein furchtbares Geheimniß; aber es auszuſprechen, 
da es falſch iſt, das iſt Wahnſinn. (Beifall.) 
Was wollen wir? Wir wollen die repräſentative 
Regierung in ihrer ganzen Wahrheit. Herr Gui⸗ 
zot wird mich verſtehen: wir haben einſt zufam⸗ 
men dieſe Sprache geſprochen. (Gelächter.) 
Blicken fie auf England. Dort geht eine unge 
heuxe Revolution vor ſich, und fehen- fie mit wel⸗ 
cher Regelmäßigkeit, mit welcher Sicherheit das 
eſchieht. Das kommt, weil dort alle Parteien 
0 mit dem Buchſtaben nicht allein, ſondern 
auch mit dem Geiſte der Verfaſſung wappnen. 
Alle wollen die Monarchie und die regierende 
Dynaſtie, (Beifall) alle Parteien wollen das⸗ 


o waren ſie, als es galt, das Haus Or⸗ 


ſelbe, nur in verſchiedenem Grade. In dieſem 
edlen Lande wappnet ſich auch die Macht mit 
dem Buchſtaben nicht allein, ſondern auch mit 
dem Geiſte der Verfaſſung. Ich war unter ver⸗ 
ſchiedenen Monarchen in England, ich war noch 
kürzlich dort. Es handelt ſich dort um eine unge⸗ 
heure Frage; ich habe nie ſagen hören, die Königin 
ſei für oder gegen die Korngeſetze. (Applaus). 
Ich babe nie ſagen hören: die Königin will dies, 
die Königin will das. (Lauter Applaus). Man 
ſagt: Peel hat dieſen, Ruſſell jenen Antrag for⸗ 
mulirt. Bedeutet dies etwa, le edle Eng⸗ 
land, welches ſich dem erblichen Willen der Häuſer 
Stuart, Naſſau und Braunſchweig nicht unter⸗ 
werfen wollte, ſich beugt unter den perſönlichen 
Willen des erlauchten Sohnes eines Baumwollen⸗ 
ſpinners? Nein, das wäre ein lächerliches Schau⸗ 
ſpiel, Nein, meine Herren; aber Peel, Ruſſell, 
was vertreten fie? Sie find der in eines Men⸗ 
ſchen Haupte formulirte Wille des Landes; Peel 
und Ruſſell gehorchen dem Willen des Landes, 


nicht dem blinden der Meuterei, ſondern dem auf- | 


geklärten der nationalen Vernunft. (Beifall). 
Dieſe Männer ſind für eine Zeitlang das menſch⸗ 
gewordne Land, ſie regieren, und das Land regiert 
durch ſie. Daher welche Sicherheit! Die größte 
der Revolutionen, die das Eigenthum antaſtet, 
ohne Conflict, ohne Geſchrei wider die Königin. 
Sie, die Königin, lebt friedlich in Mitten des 
Kampfes, umgeben von Aller Achtung und An⸗ 
hänglichkeit. Ihr Leben iſt Allen koſtbar, ihr Tod 
würde England in tiefe Trauer verſetzen, aber er 
wäre für Niemanden ein Gegenſtand ernſtlicher 
Beforgniſſe. (Tiefe Senſation.) „Meine Herren, 
dies i das Muſter einer repräſentativen Regie⸗ 
rung, nach welchem ich ſeit meiner Jugend ſtrebe; 
für welches ich unter der Reſtauration, ein unbe⸗ 
kannter Schriftſteller damals, das Wort erfand, 
welches berühmt geworden iſt, das Wort: „Le 
Roi regne, mais il ne gouverne pas.“ Ich ſchrieb 
es im Jahre 1829, und glauben Sie, ich dächte 
anders im Jahre 1840. Nein, ich denke noch 
eben ſo. Es giebt hochfahrende Gemüther, die 
mir ſagen werden, was bei Englands feſtgeglie⸗ 
derter Ariſtokratie möglich iſt, das iſt nicht möglich 
im demokratiſchen Frankreich. Das iſt nicht wahr, 
meine Herren, aber wenn es wahr wäre, wenn 
in Frankreich eine repräſentative Regierung in 
der Wahrheit unmöglich ſein ſollte, ſo hätte man 
es uns am 27. Juli 1830 fagen ſollen. (Applaus.) 
Damals, meine Herren, mußte man uns darüber 
aufklären, daß wir unſer Leben, unſer Blut an 
eine Illuſion ſetzten, und dann hätten wir beffer 
die Revolution unterlaffen; wir waren vorher 
beſſer daran. (Heftiges Murren und lauter Bei⸗ 
fall.) — (Herr Cremieur: „Es gilt hier nicht, 
den Indignirten zu fpielen!a — Im Centrum: 
Da haben wir die Amende honorable!) — Herr 


Thiers. Es gilt nicht, Indignation zu fpielen, 
ſondern zu fühlen, der ehrenw. Deputirte hat 
völlig Recht. Fragen Sie mich, ob ich heute, 
wie einſt ein hochherziger Mann, Hr. Laffitte, das 
Wort ausſprechen wolle, daß ich bedaure zur Re⸗ 

volution beigetragen zu haben? Von ganzem Her⸗ 
zen antworte ich: Nein! Was ich gethan habe, 
würde ich heute wieder thun. Ich bedaure Nichts, 
ich halte die repräſentative Regierung für möglich, 
aber ich glaube, daß wir noch viel zu thun haben, 
bis wir das Ziel erreichen. Wir wollen nicht das 


Königthum angreifen, aber wir wollen in ſeinem 


eigenen Intereſſe es fern halten von den Partei- 
kämpfen dieſer Räume, wir wollen die Adjutan⸗ 
ten des Königs ausſchließen, um den König vor 
Inſinnationen zu ſchüzen, die, — wir willen das 
alle, — ſich unwillkührlich aufdrängen, mit Un⸗ 
recht immerhin, wenn wir die Beamten feines 
Hofſtagtes auf dieſen Bänken erblicken. Diefe 
Ausſchließung betrachten wir als einen Schritt 
weiter zu dem Ziele, welches wir erreichen wollen, 


zur Wahrheit der repräſentativen Regierung. Die 


Zeit, ſagt man uns oft, wird kommen, aber fie 
wird ſpät kommen. Wohlan, ſei es fo! Ich er⸗ 
innere mich des edeln Wortes eines deutſchen 
Schriftſtellers, welcher mit Hinweiſung auf die 
Ideen, welche langſam aber ſicher ſiegen, ſchön 
ſagt: „Ich will mein Schiff auf den höchſten Rand 
des Geſtades ziehen und warten, bis die Fluth 
hoch genug ſteigt, um es flott zu machen.“ Es 
iſt wahr, auch mein Boot liegt, da ich ſolche Ideen 
vertheidige, ſehr hoch, aber eine Welle nach der 
andern erklimmt das ſteile Ufer, nud ſchon be⸗ 
netzt es die ſteigende Fluth mit ihrem fliegenden 
Schaume.““ — Die Aufregung der Kammer nach 
dieſer Rede war ſo groß, daß die Sitzung zwan⸗ 
zig Minuten ſuspendirt werden mußte, und Hrn. 
Duchatel's, des Miniſters der innern Angelegen- 
heiten, ziemlich lahme Entgegnung wußte hernach 
die Auſmerkſamkeit nicht zu ſeſſeln. In der ge. 
ſtrigen Sitzung aber wurde der Antrag, für wel⸗ 
chen Hr. Thiers fo beredte Worte aufgeboten 
hatte, mit 232 gegen 184 Stimmen verworfen, 


und nur die Preſſe leitet noch den Eindruck jener 


Debatte fort. Der National, mit Hinweiſung 
auf die Schlußworte des berühmten Redners, be⸗ 
merkt: „Hr. Thiers tänſche ſich nicht! wenn die 
Fluth ſteigt, fo wird es ein ſtürmiſcher Tag fein, 
und ſein Boot iſt zu gebrechlich, am dem Heulen 
des empörten Weltmeers zu widerſtehen!“ 


Be Paris, vom 21. März. 

In der Pairskammer wurden geſtern die Theil⸗ 
nahmbezeigungen für Polen bei der fortgeſetzten 
Berathung des Geſetz⸗Entwurfs über die Gelder 
zu geheimen Ausgaben wiederholt. General Fab⸗ 
vier perband mit feinen Aeußerungen zu Günſten 
der Polen die Erklärung ſeines vollen Vertrauens 


in die Regierung und der Zuſtimmung zu ihrer 
Politik. Graf de Taſcher war im letztern Sinne 
minder mit ihm einverſtanden, und e we⸗ 
nigſtens eine Intervention im Namen der Menſch⸗ 
lichkeit und zur Milderung des Looſes der befieg- 
ten Inſurgenten. Herr Villemain, ehemaliger 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts, wies auf die 
eigenthümliche Weife der Verhandlüng hin, die 
in der Ablegung öffentlichen Zeugniſſes von allen 
Parteien zu Gunſten von Polen beſtehe. Dieſes 
Polen, bereits erſchöpft, ſolle und dürfe ſich jetzt 
nicht mehr auf Widerſtand mit den Waffen ein⸗ 
laſſen. Es bleibe ihm nur übrig, feſtzuhalten am 
katholiſchen Glauben, den es mit Frankreich, Spa⸗ 
nien und Rom theile, und an ihn ſich feſter anzu⸗ 
klammern wie an ſein Leben. Alle Hoffnung möge 
es auf dieſen bauen und Märtyrer dürften ſelbſt 
in den Nonnenklöſtern nicht fehlen. Unfehlbar 
werde Polen der Ausgangspunkt einer ſpätern 
Revolution fein, welche der religiöſen Autokratie 
ein Ende machen würde, die mit der politifchen . 
in Einer Hand ruhe. Es liege darin etwas, das 


weder vor dem Chriſtenthum noch vor der Civili⸗ 


ſation beſtehen könne und das katholiſche Polen 
möge dieſen Umſchwung erwarten. Sein Wider⸗ 
ſtand beſchränke ſich bis dahin auf das Haus und 
die Familie und bleibe ein moraliſcher. Warſchau 
habe ſehr wohl gethan, ſich ruhig zu verhalten; 
darin beſtehe fein edelſter Heroisning. Eine ins 
nerlich lebendige Nationalität werde doch zuletzt 
triumphiren. Die Zurückhaltung der Regierung 
billige er. Allein Frankreich dürfe nicht blos ſeine 
Politik auf Nichtintervention und Beiſtand für 
Flüchtlinge beſchränken,. Es habe die Voll⸗ 
ziehung der Verträge von 1815 zu fordern, 
die Polen eine eigene und nationale Ver⸗ 
waltung ſicherten. Eine geſchickte Intervention 
in dieſem Sinne werde gewiß Früchte tragen; 
und auf dieſem Wege auch wären Polen weſent⸗ 
liche Dienſte zu leiſten. Herr Gufzot erinnerte 
an Das, was er in der vorherigen Sitzung ge⸗ 
fagt habe und was der ehrenwerthe Redner einen 
Augenblick vergeſſen zu haben ſcheine. Er verlas 
dann mehrere Stellen der Rede aus dem Moni⸗ 
teur, Hinzufügend, daß die Verträge von 1815 
auf weit früher an Preußen und Oeſterreich ge⸗ 
kommene Polniſche Provinzen, wie Galizien und 
Poſen, keine Anwendung erlitten, ſondern auf das 
Königreich Polen und die freie Stadt Krakau. 
Im Betreff der letztern habe man neuerdings die 
Verſicherung erhalten, daß ihre Rechte geachtet 
werden würden. Im Ruſſiſchen Polen ſei der⸗ 
malen nichts vorgekommen, was zu Bemerkungen 
Anlaß gegeben. Herr Villemain erinnerte, daß 
den Polen unter Ruſſiſcher Botmäßigkeit eine Na⸗ 
tionalrepräſentation wie denen in Preußen und 
Oeſterreich zugeſichert ſei. Die Kammer habe ger 
hört, daß der Miniſter ſich durch Schweigen ihre⸗ 


los, und auch das Erlangte ſchon 


1 


* 


menden Berichte Sir Henry un und bei 


treten. 


Anſicht darüber angeſchloſſen, die fie laut ausge⸗ 

ſprochen habe. Die Discuſſton fei übrigens nutz⸗ 

3 ein Refultaf. 

: London, vom 20. März. 
Nach einem Befehle des Schatzamtes kann hin⸗ 


fort Seide zu den neuen Zöllen eingeführt wer⸗ 


den, wenn die Importeurs Sicherheit für die Nach⸗ 
zahlung des alten Zolls ſtellen, falls die Bill 
nicht durchgehen ſollte. Eben dieſelbe Maßregel 
iſt jetzt an allen Zollämtern für Mais, Reis, 
Buchweizen, Butter, Käſe u. ſ. w. in Kraft ge⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 17. März. (W. Z.) Die letzten 
aus Indien vom Prinzen Waldemar eingegan⸗ 


genen Nachrichten haben hier einiges Befremden 


erregt, und namentlich ſoll, erzählt man, es von 
Sr. Majeſtät nicht beſonders beifällcz vermerkt 


worden ſein, daß der Prinz ohne jedwede weitere 


Veranlaſſung ſein Leben und das ſeiner Begleiter 
— bekanntlich if der talentvolle Dr. Hofmeiſter 


wirklich am Sudletſch geblieben — Bei den blutigen 
Affairen gegen die Sikhs ſo ſehr aufs Spiel ge⸗ d 


fest habe, allein, ſoll der König ſcherzend hinzu⸗ 
geſetzt haben, „ich hätte es am Ende auch gethan 
auf die Gefahr hin Arreſt zu bekommen;“ ja die 
augenblickliche üble Laune ſoll in Folge der rüß- 


der Nachricht, daß der Prinz unterdeſſen feine 


Rückreiſe nach Europa weiter fortgeſetzt habe, 


einer heiteren Stimmung und Ausſpruüchen der Zu⸗ 
friedenheit Platz gemacht haben. Um ſo weniger 
erwünſcht ſoll nun aber die neueſte Meldung, daß 
der Prinz in das Britiſche Lager zurückgekehrt 
ſei und dort den Entſchluß zu erkennen gegeben 
habe, die Brittiſchen Truppen nach Lahora zu 
begleiten, gekommen fein. 1 kommt, daß die 
verehrurgswürdige Prinzeß Wilhelm von Preußen, 
die Mutter des Prinzen Waldemar, noch immer 
krank darniederliegt und den ſehalichen Wunſch 
hegen ſoll, ihre Kinder alle um ſich zu ſehen. 
Drei derſelben, Prinz Adalbert, Prinzeß Elifabeth 
von Heſſen und bei Rhein und die Kronprinzeß 
von Baiern, befinden ſich gegenwärtig wirklich 
hier, nur Prinz Waldemar fehlt. Man hatte, um 
ihn in ſeinen Reiſeplänen nicht zu ſtören, von die⸗ 
ſem Wunſche ſeiner Mutter nichts geſchrieben, 
bedauert aber deshalb um fo mehr, daß durch den 
neueſten hier bekannt gewordenen Entſchluß des 
Prinzen die Erfüllung dieſes Wunſches aufs 
Neue weiter hinausgerückt iſt. Der König, der 
die Prinzeß Wilhelm beſonders hoch ſchätzt, foll 
denn deshalb auch dem Prinzen Waldemar über 
London vor einigen Tagen haben die Weiſung 
zugehen laſſen, eheſtens hierher zurückzukehren. 
Berlin, 22. März. 


feierte, wird 


Jahres ſich kund gegebene 


RD. Der Sohn des, Prinzen 
Carl, welcher vorgeſtern feinen 19ten Geburtstag 
Ir in den nächſten Tagen mit einem 


* 


anfehnlichen Hofſtagte nach Bonn begeben, um 
an dortiger Hochſchule Studien für feinen künf⸗ 
tigen Lebensberuf zu machen. 5 

Danzig, 21. März. Die im Herbſt vorigen 
Beſorgniß einer bevor⸗ 
ſtehenden unglücklichen Teuerung aller Lebens⸗ 
mittel veranlaßte die meiſten Produzenten in der 
biefigen Umgegend, ihre gewonnenen Vorräthe an 
Korn, Kartoffeln, Butter, Käſe ꝛc. nicht zu Markte 
zu ſchicken, ſondern bis zum Früfahr zurückzuhal⸗ 
ten, in der Hoffnung, dann durch die ums Drei⸗ 
und Vierfache geſteigerten Preiſe einen ungewöhn⸗ 
lich großen Gewinn zu machen. Dieſe Spekula⸗ 
tionen der Produzenten in Weſtpreußen und Pom⸗ 
mern find, aber Gottlob gänzlich fehlgeſchlagen; 
daran iſt aber jetzt nicht mehr zu een. — Es 
verdient allgemeiner befaunt zu werden, daß die 
im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe in Armuth 
und ohne bemittelte Anverwandte verſtorbenen 
Perſonen, welche die Vorſteher der Anftalt für 
Rechnung der Kommune beerdigen laſſen, blos in 
einen Sack geſteckt und ohne Sarg begraben wer⸗ 
en. RS 


— — — — 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz K Comp. 2 
Morgen; | Miklage | Mendes 
März. 185 8 er. | ah 


2 Uhr. 10 Uhr, 


3 lrometer in 220.1 332 61% 1.332023 | 332,327 
A 655 332,70 [ 333.32.“ 1 334,044 
auf 0° reduzirt. 923. 334,07 | 333,33“ 332,11% 
Thermometer (40 + 44% 88 1 48. 
nach Réaumur. (2 3,9 6,0% | + 2.59 

38, 03% L eb 55 


Der am 23. Februar v. J. zu Frankfurt a. M. ver⸗ 
ſtorbene Kaufmann Gottfried Ferdinand Lobedan hat in 
ſeinem Teſtamente der Stadt Stettin, in welcher er 
laͤngete Zeit hindurch gelebt hat, ein Capital von 
10,000 Thlr. vermacht, deſſen Zinſen zur einen Hälfte 
zur Verſorgung wahrhaft, hülfsbedurftiger Armer mit 
Teuerung, zur anderen Hälfte aber zu 2 Stipendien für 
Studirende verwendet werden ſollen. i g 

Des Königs Majeſtät haben durch Allerhörhfte Kabi⸗ 
netsordee vom alſten Januar c. uns zur Annahme dies 
ſes Legats ermaͤchtigt. SE 

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
ebren wir dadurch das Andenken eines Mannes yon 
wahrhaftem Gemeinſinn, deſſen Wohlthaten durch hin⸗ 
zugefügte teſtamentliche Nebeu⸗Beſtimmungen für die 
Empfänger noch einen beſonderen Werth erhalten. 3 

Stettin, den Aſten März 8406. 

Oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 


Miſſions Stunde 
Donnerftag den 2ten April, Nachmittag um 4 Uhr, 
in der St. Peters⸗ und Paulskirche Herr Paftor 
Moll. f 
EEE EEE ET SR Kanu RT SEE SITE 

Die Schlussversammludg des wissenschaftlichen 
Vereins ündet Dienstag den Slsten März, Abends 
6 Uhr, im Hötel du Nord Statt. 3 


„ 


= Wie wir hören wird Herr Grauert am Montag 


den 3 sten d. Mis. zu seinem Ahschieds-Benefice in 
der Rolle des Mengler in „Endlich hat er es gut 
f gemaeht, zum letzten Male auftreten. — Wir 
glauben das kunstliebende Publikum um so mehr 
eu dieser Vorstellung einladen zn können, als dies 
eine der Glanz-Rolleu des Herrn Grauert ist, 
Da wir diesem Künstler, während seiner langen 
Anwesenheit hier so manchen vonassreichen Abend 
verdanken, so fühlen wir uns veranlasst, die Auf- 
merksamkeit des kunstliebenden Publikums darauf 
hinzulenken, : / 
- Viele Theaterfrennde. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit dem 


Herrn Louis Kayſer, beehren ſich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 


ergebenſt anzuzeigen \ 

5 C. W. Ruthkowsky und Frau. 

Stettin, den 29ften März 1846. 

Als Verlobte empfehlen ſich 
8 ; Auguſte Rahm low. 

Lonis Kayſer. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna mit dem 
Kaufmann Den S. Hirſch in Stettin, zeigen wit 
hiermit ergebenſt an. Breslau, den 25. März 1840. 

Ley und Frau. 


x Todesfälle. 


Mit tief. betruͤbtem Herzen zeigen wir unſeren Ver⸗ 
wandten und⸗theilnehmenden Freunden den am 2. März 
5 Bromberg erfolgten Tod unſerer äͤlteſten Tochter 
lara an. N 
Spieker, Paſtor zu Polit. ö 
5 Caroline Spieker geborne Roquette. 
Das heute Morgen 1 Uhr nach totagigen. ſchmerzli⸗ 
ihen Leiden erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſerer lieben 
Mutter, der verwittweten Frau Gutsbeſitzer Sella, 
alls der Zeitlichkeit in der frohen Ewigkeit, zeigen wir 
allen Freunden und Verwandten hiermit, ſtatt beſonderer 
Meldung, tief betrübt an. 5 \ 
Garz bei Cammin den 27. März 1840. 
Be Die Hinterbliebenen. 
— 2 F 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Das Bureau der Königl. 2ten Gendarmerie⸗Brigade 
wird vom Iften April c. ab, Roſengarten No. 276, im 
Hinterhauſe, eine Treppe hoch, fein. . 

Stettin, den 28ſten März 1946. SR 

Preußendorff, Major und Brigadier. 


: Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem beſtehenden, ſich ſehr gut rentfrenden Fa⸗ 
brik⸗Geſchaͤfte wird ein Theilnehmer mit einem dispo⸗ 
niblen Kapital von 45000 Thlr. geſucht. Anerbietuͤn⸗ 


gen unter B. Z. wird die Zeitungs⸗Expedition entge⸗ 


gennehmen. 8 . 
Einem ber reihhaltigiten und billigſten Leſezirkel, — 
denn außer den been Zeitfchriften gewährt derſelbe die 
beliebteſten Taſchenbücher, Flugſchriften, Romane ic. — 
könsen noch einige Leſer beitreten. Die näheren Ber 
dingungen Mittwochſtr. No 1074, im aten Stockwefke, 


8 


In dieſen unheilvollen Zeiten 

Ws ſich des Bürgers Sorgen haufen, 

Wo ſelbſt Stamm Iſraels Steben leider 

Erhebet ſich zum billigen Schneider, N 
riff ich zu meinem Wanderſtabe, 

Der Mode nach zu ziehen, 8 

Verſchloß mein Haus und Hof und Habe, 

Und — verließ Stettin. 

Ich eilte fort zur Weltſtadt London, 

Hin zu der Mode⸗Goͤttin Thron, 

Reiht' mich in ihrem Prieſter⸗Ehor — 

Und ſtieg erlautert neu empor. 

Verließ hierauf Albions Küfte, 

heimathlichen Strand, 


Zog 17 1 
Bis ich freudenvoll begrüßte n . 


Des Pommer's Vaterland. 

Ich rufe nicht bei Flickereien: \ 

„Bis jest nicht da geweſen!“ O nein, x En 

Sondern verſpreche ohne Prahlen ns 

Dem Billigkeit, der prompt will jahlen. 

Auch weſſen Wunſch iſt's, bei den Damen. 

Sproͤde Herzen zu gewinnen, 

Der komm zu mir, man kann's ja wagen, 

Er geht content aa binnen. 5 . 
C. G. Schröder, Kohlmarkt Ne, 434. 


; von F Fer : 
A. Ebeliug& Co m p., 

5: Grapengießerſtr. No. 164. 

Strohuͤte zum waſchen und moderniffren werden zu jeder 


Zeit angenommen. 


. Nach Königsberg 
ſegelt kaldigſt die Schlupp „Johannes“, Capt. Guſt 
Ceuradt; nach größtentheils angenommener Ladung be⸗ 
findet ſich noch Raum für Güter in dem Schiff. Na⸗ 
heres erfährt man bei Fr. von Dadelſen. 


Bildungs ſchule für Lehrlinge 
zu St. Nicola, 

Am loten April e beginnt der Sommer Curſus, und 
werden die Herren Lebrmeiſter, Eltern und Vormuͤnder, 
welche in der Nieolai⸗Parochie wohnen, erſucht, die 
Anmeldungen zum Beſuch der Schule bis ſpateſtens 
zum gten April c., entweder bei dem Herrn Paſtor 
Teſchendorff, oder im Schullokale der Ottoſchule auf 
dem Schweizerbofe — 2te Vordertbüre von unten — 
Abends von 73 bis 94 Uhr, mit Ausnahme des Sann⸗ 
abends und Sonntags, zu machen. Für Diejenigen, 
welche mit der Einrichtung der Schule noch nicht bes 


kannt fein follten, möge Folgendes zur Nachricht dienen; 


Der Unterricht findet Abends von 77 bis 9 Uhr 
ſtatt, und wird derſelbe unentgeldlich ertheilt, auch were 
den, in ſoweit es tbunlich, die zum Unterricht noͤthigen 
Materialien umſonſt verabreicht. Es wird, Unterricht 
ertheilt im Rechnen, Schreiben, Lefen, Zeichnen e. 

5 Der Vorſtand 
Da mehrere Plätze an einem Mittagstiſche frei ge⸗ 
worden find, o wird gewünſcht, ſolche recht bald wieder 
zu erſezen. Die Poktion à 3 und 4 far.; auch wird 


zu dieſen Preiſen in Menagen verabreicht: 


Frauenſtraße No. 918. 


* 


2 ene 
Penſions⸗Anzeige. 88 
Seit dreißig Jahren befhäftige ich mich mit (d 
der Erziehung und Ausbildung iſraelitiſcher 8 
Soͤbne und Tochter; bereits haben mehr als 
I 50 Zöglinge beiderlei Geſchlechts die Abſicht S 
er ihrer Eltern bei mir erreicht, und find einem 8 
obrenwerthen Berufe gefolgt. Religiös⸗ſittliche 
Bildung iſt mein Haupt⸗Augenmerk, indeß alle 
8 deutſche und bebräifche wiſſenſchaftliche Zweige 
mit Sorgfalt gepflegt werden. Außer dem 
Schulunkerricht genießen die. Zoͤglinge in frem⸗ 
den Sprachen und auf Verlangen auch in 
Muſik, Geſang und Zeichnen Privatunterricht; 
Alles unter meiner Leitung, bei den Toͤchtern 


Bench 


unter Aufficht meiner Frau, welche auch die der 
Hausfrau nöthigen Wiſſenſchaſten forgfältig 
leitet. 3 \ 
Aeltern, die ihren Kindern eine ſolide Bil, & 
dung, gute Vorbereitung auf deren kuͤnftigen = 
Beruf zu geben wunſchen, empfehle ich mich 
beſtens. 5 Dr. J. Heinemann, & 
Alexanderſtraße No. 55 in Berlin. & 
EISHSSEELISESSEEESH 
Concert-Anzeige. 
Morgen Dienstag, den 3lsten März. 
Im Saale des „Baierischen Hofes“; 
[7 Eu ) 
The musicale. 
3 Anfang 73 Uhr, 5 
Preussischer Circus 
von 
Eduard Wollſchlager, 
in der Reithahn des Heren Preuße, Frauenſſr. No. 908. 
Heute Montag den 30lten März: 8 
Vorſtellung der höhern Reitkunſt, Gymnaſtik 
und Pferde⸗Dreſſur, 
welche mit einem 


grossen Carroussel u. Contretanz - 


beendet wird. 
85 Anfang präciſe 7 Uhr. 
Morgen Dienſtag keine. Vorſtellung. 
Mittwoch den Iften April große Vorſtellung. 


Der Sommerkurſus beginnt in der franzöſiſchen Kna⸗ 
benſchule am erſten April. Zur Aufnahme neuer Schü⸗ 
ler iſt der unterzeichnete Vorſteher der Schule täglich 
in ſeiner Wohnung, Frauenſtraße No. 875, bereit. 
Be 8 Berne aud 
Im Auftrage des Konſtſtoriums der franzöſiſch⸗reformir⸗ 
8 len Gemeinde. 


Das neu und elegant eingerichtete mit 6 Bädern 


verſehene 


MyIius Hötel 
va Berlin, Taubenſtraße No. 16, naͤchſt dem Koͤnigl. 
Schauſpielhauſe, wird bei billigen aber feſten Prei⸗ 
fen und prompter Bedienung beſtens empfohlen. 


aufgeſtellt. Billige P 


SE Yon einer bedeutenden Strophut⸗Fabrik iſt mi 
der Auftrag geworben, alle Arten Strohhüte, als 5 
Italiener, Bordüren⸗ und Reisſtrohhüte, 
zum Waſchen und zum Umarbeiten nach den neneſten 
Fagons in Empfang zu nehmen und ſind, damit ein 
jeder mich Beehrende ſich von der guten Bearbeſtung 
der Hüte überzeugen kann, einige zur Anſicht bei mit 
reiſe und ſchnelle Bedienung wer⸗ 
den berſprochen. Albertine Voß, Breiteſtr. No. 358, 


im Haufe des Schmiedemſir. Hen. W. Dreyer, 


Eesreide-Markı:Preife 
Stettin, den 28. März 1845. 


Weizen, 2 Tir. 182 far. dis 2 Thlr. 20 lar. 
Mog gen, 1 S EN EAST — ., 
Gerte, 1 « 134 „ 1 a 15 ’ 
Ha fes, 1 * 34 . 3 1 7] 5 0 
Erbien, 1 . 2535 ð 


Fonds- und Geld- Cours. 
Berlin, den 28 März 1846 


St. Schuldseheine ER FE, 
Prämien-Scheise der Seeh. a 50 Thlr. 1— — 
Kur- u, Neumärk, Schnlüverschr. . x 33) 961 


| 
21 
u 


— 
Berliner Stadt-(ibligationen 32 972 — 
Danziger do. in Th. N 5 De; a — — 
Westprensslache Pfandbriete . . 0.4 33) 963 | 957 
Greenb. Pos. de. 8 4 103 1925 
do. do. FFF a 937 1934 
Ostpreuse. Pfandbriefe JI 3a, 97. I — 
Pomm. 80. 2 31 973 — 
Kar- and Neamärk. do. 3 983 — 
Schlesische do. 33 98 — 
Gold al marco re ER | — 
Friedeiehsd’or SHE — 13 = 12 
Andere Goldmünzen A 5 Thlr.. — | 124115 
Biscauto D . 3 Es | 31 43 
Aecetien ö 
Bertin- Potsdamer Hlsenb ahn 5 964 — 
do, do.  Prlor.-Obl, , 44 — no) 
Mapdeb.-Leipeiger Eizeubabs — | — — 
do. do. Prlor.- Ol. 4. — — 
Berlis-Ank. Eisenbahn — 1154 1147 
40. de. Prior.-Obl. 4 109 — 
Bünseläorf-Elherf. Elacdbal m 5 1081 107 
do. do. Prias.-Öbl.. 4 971 5 
Hheiusche Kieenbahnn — — 8557 
de.  Prier-Obl, 48772 — 
do. vom Stast garantht. 32 — | — 
Oder-Sechlesfache Eisenbahn L. A, 4 = 7 
do. Lit. B. JJ ee 
. A m BB — 115} at 
Magleh.-Halberst. Eisenbahn . , 4 — 10 
Bresiau-Schweida.-Freib, Eieenbahe „ 
do, do. de. Priori. 4 | —.— = 
tosn-Kölner Mise ubahn 5 Re er ‚1044 == 
Niedersch, Mk. v. . 4 84 93 
do, Priorität „ 
Hierbei zwei Beilagen. 


rf Beilage zu dr. 38 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bei dem bevorſtehenden Umzugstermine der Wohnungen 
werden die nachſtehenden Vorſchriften der Polizeiordnuͤng 
vom löten Dezember 1840 §. 2 seg. das Meldeweſen 
betreffend, in Erinnerung gebracht: 8 
§. 2. Es muͤſſen ans und abgemeldet werden: 
4) von Gaſtwirthen jeder Fremde, auch wenn er nur 
e durchreiſt und nicht übernachtet; von andern Pri⸗ 
vatperfonen Diejenigen Fremden, welche bei ihnen 
über Nacht bleiben; 
) vom Hausbeſitzer oder Viee⸗Wirth der Miether 
And deſſen Hausſtand beim Ein⸗ und Auszuge eben 
fo vom Aftervermiether der Aftermiether und fein 
Hausſtand; Et 
3) vom Schlafſtellenhalter diejenigen, die bei ihm in 
Schlafſtelle liegen; . 
) vom Haupt der Familie jeder Wechſel des Geſin⸗ 
des und der Haus Offlzianten, ſowie von den 
Hondwerksmeſſtern, Fabrik und andern Unterneh⸗ 
mern die Annahme und Entlaſſung ihrer Gefellen 
und SE „ 
Abweſenheit, Krankheit u. ſ. w. derjenigen Perſonen, 
welchen hiernach die An: und Abmeldung obliegt, ent⸗ 
ſchuldigt deren Unterlaffung nicht, und müſſen in dies 
ſen Fällen die noͤthigen Aufträge und Anweiſungen 
zur anderweitigen Beſorgung derſelben ertheilt werden. 
§. 3, Die An⸗ und Abmeldungen muͤſſen ſchriftlich 
dem betreffenden Polizei-Revier-Commiſſarius gemacht 
werden und zwar die Anmeldungen vor 8 Uhr Abends 
und bei fpäter ankommenden Perſonen des Morgens 
vor 8 Uhr, die Abmeldungen aber binnen 24 Stunden 
nach dem Abzuge. 5 a 
Außer dem Namen und der Wohnung des Melden⸗ 
den muͤſſen enthalten: 5 
1) die Anmeldungen, das Datum der Ankunft, den 
Namen, den Stand und das Gefolge des Gemel⸗ 
deten, woher er kommt, wo. er anfäffig iſt und zu 
welchem Zweck er ſich hier aufhält; der Meldung 
fremder von außerhalb kommender Pexſonen iſt der 
Patz derſelben oder deren ſonſtige Legitimation bei⸗ 
zufügen und falls der Fremde bier feinen Wohn⸗ 
Tg zu nehmen gedenkt, ſo iſt dies gleichfalls an⸗ 
zuzeigen; E 5 0 
2) die Abmeldungen, die Angabe des Datums des 
Abfugs, des Namens und Standes des Abgemel⸗ 
deten und wohin er ſich begeben hat. 8 ; 
8. 4. Die Unterlaſſung dieſer An, und Abmeldung 
zieht 1 Thlr., im Wiederholungsfalle aber 2 Thlr. 
Geld⸗ oder verhältnißmäßige Gefaͤngnißſtrafe nach ſich. 
Stettin, den 20ſten März 1840 5 
85 Koͤnigl. Polizei⸗Direktion. 
a Heſſenland. 


5 Public an dum. 

Nach 9. 8 — 11 des Geſetzes vom 31. Dezbr. 1842 

c an e pro 1843 pag. 6) ſoll ein Jeder, wel⸗ 
er an einem Orke ſeinen Aufenthalt nehmen will, ſich 


bei der Polizei⸗Obrigkeit melden, welche ihm darüber 


1 eine Beſcheinignng zu ertheilen hat, Derjenige aber, 


ſorgfaͤltigſten Beachtung bekannt gemacht. 


zu Wahrlang und deſſen B 


— 


der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
nn we Vom 30. März 1846. 5 


welcher einem Neuanziehenden Wohnung oder Un⸗ 
terkommen gewahrt, iſt verpflichtet, bei 1 bis 5 Thlr. 
Geld⸗ oder verhältnißmaͤßiger Gefaͤngnißſtrafe darauf zu 
halten, daß dieſe Meldung geſchehe. Außerdem bleibt 
der Gemeine, wenn der Neuanziehende die vorge chrie⸗ 
bene Meldung unterlaffen hat, und ſſe durch den fortge⸗ 
festen dreijährigen Aufenthalt zu feiner Unterſtützung 
verpflichtet wird, der Anſpruch auf Schadloshaltung ge⸗ 
gen denjenigen vorbehalten, welcher fuͤr die Meldung zu 
ſorgen verpflichtet war. 5 

Diefe Person Beſtimmungen, welche ſich ubrigens 
auf ſolche Perſonen, die ſich blos als Fremde oder Reis 
ſende an einem Orte aufhalten, nicht beziehen, auch die 
ſonſt in Bezug auf die polizeilichen Meldungen beſte⸗ 
henden Vorſchriften nicht abändern, werden hierdurch zur 


REES 


Stettin, den 25 März 1840. 
Königl. Polizei⸗Direktion. Heſſenland. 
Bekanntmachung. 


Die Boͤden über dem Sellhauſe zunächſt der Bade⸗ 


anſtalt ſollen vom tſten Juli c. ab anderweitig auf 3 
Jahre an den Meiſtbietenden vermiethet werden. 0 

Der Termin hiezu ſteht im Rethsſaale am ten Mas 
d. J. Vormittags 11 Uhr an. 

Stettin, den 28ſten März 1846. 5 

Die Oekonomie⸗Deputation. 
„Bekannt mach un g. 3 

Ein Stallgebäude, 36 Fuß lang, 10 Fuß tief, und ein 
mit Brettern abgedeckten Raum 30 Fuß lang und 14 
Fuß tief, auf der ehemaligen Beſitzung des Conſuls 
Koch, ſollen behufs des Abbruchs am 7ten April c., 
Vormittags 10 Ubr, im Rathſaale an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. ; 5 

Stettin, den 20ſten März 1846. 5 . 

. Die Oekonomie⸗Deputatlon. 


Bekan ni machung. 
Der Eigenthümer und Schulze Albert Theodor Dohms 
j Braut Wilhelmine, geborne 
Eichbaum, baben durch gerichtlichen Vertrag vom 20ſten 
Januar d. J. die eheliche Gütergemeinfchaft ausge⸗ 
ſchloſſen. Neuwarp, den 10ten Februar 1840. 
Königl. Lands und Stadtgericht. 


: Publieandu m. 
Die Reparatur des Küſter⸗ und Schulhauſes zu Ale 
ee a a: Ahle e na excluſibe des 
olzwerths au t. 6 ſgr. 4 pf, veranſchlagt, ſol 
dem Mindeſtfordernden uͤberlaſſen we Mash 
Wir haben zur Minuslieitatlon einen Termin auf 
den 21ſten April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
zu Rathhauſe hier angeſetzt. Bau⸗Unternehmer werden 
erſucht, ſich dazu einzufinden. se 
Damm, den Laſten März 1846. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Gi 
Die Lieferung von 240 Laſt großer Neweaſtler Stein⸗ 
kohlen für die in Swinemünde und Stettin ſtakionirten 
Dampfbagger pro 1846 fol im Wege der Suübmiſſion 


r 


1 


5 
* 


dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Die Bedin⸗ 


gungen liegen in der Regiſtratur erſter Abtheilung der 
Da Regierung und beim Unterzeichneten zur 
inſicht. : | 
Offerten find vor dem auf den i1ten April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in genannter Regiſtratuͤr zur Er⸗ 
uffnung anftehenden Termine dahin, verfiegelt, mit der 
dezeichnung „Submiſſtion auf Steinkohlen⸗Lieferung! 
einzureichen. Dem Eroͤffnungs⸗Termine können die Sub⸗ 
uittenten beiwohnen. 3 5 
Grabow bei Stettin, den 25ſten März 1846. 
3 Müller 


ALiterariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: 

Zur Unterhaltung und Wiedererzaͤhlung: 
Fr. Nabıner, 


Kunallerbsen 


oder: Du ſollſt und mußt lachen. 
(256) intereffante Anekdoten. ee 
Für Kaufleute, Kunſtler, Gelehrte, Gerichts-, militai⸗ 
riſche ünd fuͤrſtliche e 15 
Zur Aufpeiterung auf Reiſen, — Spaziergängen, 
N bei Tafel — und in Geſellſchaften, 
. Sechſte Auflage. Preis 10 ſgr. 

Mit wahrem Vergnügen wird man in dieſem witz⸗ 
reichen Buche leſen und bei Wiedererzählung ein bauch⸗ 
erſchütterndes Lachen veranlaffen. — lleber 6000 
Exemplare wurden davon abgeſetzt. 8 


F. H. Morin'sche Buchhandlung 
(Leon Saunier,) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
in St et tin 
In der Unterzeichneten iſt zu haben 


Adelhe Mercierclair (Erzieherin): 
Eintritt einer jungen Dame 
in die Welt. 


Oder Anweiſung, wie ſich ein junges Maͤdchen bei Be⸗ 

ſuchen, auf Ballen, bei Mittags oder Abendeſſen, im 

Theater Concert und in Geſellſchaften zu benehmen 

bat. Nebſt Belehrungen über Toilette; Anweiſungen 

zu einigen beliebten Spielen u. dgl. m. 16. Geh. 
x Preis 10 Sgr. 


F. H. Moriasche Buchhandlung. 


; (Leon Sannier.) 
Moönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
x ‚in Stettin . 


— — 


Gerichtli e Vorladungen. 


Edietal⸗ Citation. 
Rachbenannten Inhabern find die bei ihren Namen 
bemerkten „fandbriefe, ihren Anzeigen nach, theils abs 
händen gekommen, theils geſtohlen und beſchädigt worden 
4) dent Arbeitsmann Friedrich Wilhelm 

Suckow an der Ihna der Pfandbrief Sarow, Dem⸗ 
i minſchen Kreiſes, Anklam chen Departements, No. 
425, über 100 Thlr., nebſt Zinsſchein, geſtohlenß 


veppe zu 


* 
= 


2) dem Hofmeiſter Pflughoeft zu Gumminshoff, die 
2 ee Doebel, Belgardtſchen Kreiſes, No, 
12, über 300 Thlr., und Hoͤltkewieſe a. b.c., Fürs 
enthumſchen Kreiſes, No. 19, über 100 Thlr. 
eide ee Departements — nebſt Zins⸗ 
Coupons Serie I., No. 7 und 8 — abhaͤnden ge⸗ 
kommen; : : € 
3) dem Patrimonjalgericht zu Schwuchow, die Pfand⸗ 
briefe? Peeſt b., Schlaweſchen Kreiſes, No. 98, 
über 50 Thlr., und Starnitz, Stolpſchen Kreiſes, 
No. 60, über 100 Thlr., beide Stolpfchen Depar⸗ 
„ tements — ohne Zins⸗Coupons — beſchaͤdigt. 
Nachdem der Antrag auf deren Amortiſation geſetzlich 
bekannt gemacht iſt, verhaͤngen wir nunmehr hiermit die 
oͤffentliche Vorladung aller derer, welche die vorbenann⸗ 
ten Pfandbriefe und den Zinsſchein (ad. 1), ſowie die 
Zins⸗Coupons (ad 2) alle oder theilweiſe in Händen 
onen oder daran als Eigenthuͤmer, Pfandinhabek, Ceſ⸗ 
ionarien, oder aus welchem ſonſtigen Rechtstitel es ſei, 
ſich berechtigt halten möchten; und laden dieſelben vor, 
ich in dem nächſten Weihnachten⸗ oder Johannis⸗Zins⸗ 
ermine bei unſeren Departementskaſſen zu Anklam, 
Stargard, Treptow an der Rega und Stolp in den 
erſten 8 2 be des Monats Januar und Monats Juli 
1846, oder bei uns in den ganzen genannten Monaten, 
fpäteftens aber in dem auf den 13ten Auguſt 1846, Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, in unſerm Regiſtraturzimmer an⸗ 
.d Termine zu melden, die Pfandbriefe und reſp. 
en Zinsſchein und die Zins⸗Coupons vorzulegen, und 
weitere rechtliche Verfuͤgung zu erwarten. Im Fall 


7 


ihres Ausbleibens werden ſie mit allen ihren Anſprüchen 


auf die Pfandbriefe und keſp. auf den Zinsſchein und 
die Zins⸗Coupons prafludirt und deren verluftig erklart, 
die benannten Pfandbriefe und reſp. der Zinsſchein und 
die Zins⸗Coupons werden amortiſirt und fir ungültig 
erklaͤrt, auch den Eigenthuͤmern neue Pfandbriefe und 
Zins⸗Coupons gleichen Betrages ausgefertigt und aus⸗ 
gereicht werden. Stettin, den gten Oktober 1845. 


Koͤnigl. Preußiſch-Pommerſche General-Landſchafts⸗ 


Direktion. 
Graf 9. Eickſtaͤdt⸗Peterswaldt. 


Au kt i o n e p. 

Auktion am 30ſten März und 1 ſten 
April c., ſedesmal Vormittags 9 uhr, 
Breiteſtraße No. 353, über ein be⸗ 
seutindes Lager neuer broncener 8 Tage 


gehender Rahmen⸗Uhren mit Glasthüren, ſo 


wie Schwarzwalder Haus⸗Uhren aller und 
jeder Art. Reisler. 


5 Public an du m. 
Mittwoch den tſten April, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im hieſigen Landwe K circa 100 Paar 
theils neue, theils alte Kavallerieſtiefeln und circa 
200 Paar neue Jufanterieſtiefeln an, den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich dagre Bezahlung öffentlich ver⸗ 
kauft werden. Stettin, den 19ten März 184. 
- Frh. von dem Hagen, 


Major und Commandeur des ‚Iften Bataillons (Stettin) 


Aten Landwehr⸗Negiments. 


Auktion am 2ten April c., Vormittags 9 Uhr Breite⸗ 
ſtraße No. 353, über Silber, Kleidungsstücke, gute 


7 


BREI; 


Moͤbeln, wobei ein eleganter Sopha, 1 Getvante, 
Spinde aller Art; um 11 Uhr eine goldene Repe⸗ 


tier⸗Uhr und 1 Fortepiano. Reisler. 


u ct i on 


8 2 5 a 
Aber verſchiedene Parthien Caroliner und Patna Reis 


0 Montag den Zoſten März, Nachmittags 3 Uhr, in dem 
nen erbauten Packhofsgebaͤude durch den Maͤkler Herrn 
Wilhelm Friederiei. 


f Verkaufe unbeweglicher Sachen. a 


6 Freiwilliger Hausverkauf in Groß⸗Stepenitz. I 
„Mein an einer guten Lage befindliches Haus, von 4 
Stuben, Stallgebaͤuden, und ſonſtigem Zuͤbehoͤr, nebſt 
einem guten Baumgarten und Koppel hinter dem Gar⸗ 
ten, ſoll verkauft werden, und kann die Hälfte des Kauf⸗ 

eldes ſtehen bleiben. Die Bedingungen ſind portofrei 

ei mit, auch in Grabow No. 39 b. neben der Apotheke 
zu erfragen. Capitain Schmeling. 


Das Haus Kloſterhof No. 1123 bin ich Willens, aus 

freier Hand zu verkaufen. Das Nähere daſelbſt unten. 
Wittwe C. Wolff. 

Das Haus Pladrin No. 120 ſoll, fo weit es über 
der Erde ſteht, mit der Bedingung des ſofortigen Abs 
bruchs verkauft werden. Das Nähere im Comptoir Pla⸗ 
drin No. 117 b oder gr. Oderſtraße No. 17. 


Verksufe beweglicher Sachen. 
Seyfferts Gesundheitskuchen 
empfehle ich an Hämorrbojdalleidende bei Verſtopfun 
und Unterleihsbeſchwerden, als beſtes Mittel. 
Carl Betſch. 


Berliner Moorrüben- u. Brustbonbons 


ä „8 for. und 4 Pfd. für 1 Thlr., bei 
a i Carl Betſch. 


Besten Dampf. Caffee a Pfd. 8 u. 9 sgr., 
kaͤglich friſch zu haben bei Carl Betſch. 


Sahnenkäse a Stück 5 sgr., 
ſehr fett und groß, fo wie eine Auswabl ſchoͤner Tiſch⸗ 


Ko % J 

und Kochbutter, bei Carl Betſch, f 
große Wollweberſtraße Ro. 565 
Diurcch billige Einkäufe kann ich mein Lager fertiger 
Kleidungsftüce, vom kleinſten Alter bis zum 12ten Jahre, 
zu den ſolideſten Preiſen offeriren, als: Wiener Maͤn⸗ 
tel, Burnuſſe und Säcke von 1 Thlr. an, Knabenkittel 
von 20 ſgr., Beinkleider v. 15 fgr., Weſten v. 10-fgr., 
Kleider v. 17 gr., Schuͤrzen v. 4 ſgr., Cravattentucher 
9. 23 ſgr., mit Parchend gefuͤtterte Nachtjacken b. 5 far., 
emden v. 3 ſgr., Uinterröcke v. 15 fgr. an, u. dgl. m. 
Für Erwachſene: ichen er v. 10 ſgi., Nachtjacken von 
S for., Morgenhaͤubchen v. 5 fgr., Huthauben mit Blu⸗ 
men bon 6 for. an. Sämmtliche Artikel find von den 
beſten Stoffen und nach der neueſten Mode angefertigt. 

5 Dederich, Reifſchlaͤgerſtraße No. 99. 


Polka⸗Hüte, 


Filz und Pariſer ſeiden⸗ in neueſſer Fagon, empfingen 


und perkgufen billigſt J. Jgcoby & Co. 


N 


eee STETS eee 
Wir erhielten fo eben eine große Sendung ? 


geſtickter Gardinen 
zin den neueſten Muſtern direkt aus der 
Schweiz und empfehlen dieſelben zu den 
billigſten Preiſen. = = N 
J. F. Meier & Co. 


Wenne 


* 1 2 1 „ 4 ET Te ee TTT TE Ne 
ERTEILT ELITE EI EEE TEEN Hm 


* Marquisen und Douarieres 

zempfing eine große Auswahl und empfiehlt folde X 
2 zu außerordentlich billigen Preiſen 2 
J. Cronheim, oberh. der Schuhſtr. No. 625. % 


Need e e e el e ll A N 


Verpachtun gen 
Bekanntmachung. 
In dem am Aten d. M. abgehaltenen Termin, zur 
eng der vollen Jagd auf den Feldmarken Pa⸗ 
genkopf, Schönau, Walsleben, Wismar, Falkenberg und 
Wittenfelde iſt kein günſtiges Reſultat zu erhalten ges 


an 


weſen und habe ich deshalb einen anderweiten Termin 


zur Verpachtung dieſer Jagden 
auf den 30ften April c., Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Geſchaͤfts⸗Lokale hieſelbſt ange eh zu wel⸗ 
chem ae ergebenſt eingeladen werden. 
Friedrichswalde, den 24ften Marz 1846. 8 
Der Königl. Oberfoͤrſter v. Da vier. 


Ver miet hungen. 
Kupfermuͤhle No. 1 iſt eine Sommerwohnung zu 


vermiethen. 5 

Ju meinem Haufe große Sderſtraße No. 13 iſt die 
te Etage, beſtehend aus 3 großen Stuben nach der 
Straße, 2 Stuben nach binten, einem Schlafkabinet, 
einer Kammer, Bodenraum und Waarenkeller, zum 1ften 
Oktober zu vermiethen. A. Vosberg. 
Eine Stube mit Möbeln it fogleich zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße No. 332 und 333. 5 


Eine freundliche Stube iſt monatlich für 2 Thlr. 
einer Dame oder einem Herrn zu vermiethen, und fin⸗ 
den außerdem junge Leute billige Aufnahme N 5 

gr. Wollweberſtraße No. 582, zwei Treppen hoch. 

r Im Haufe Grünhof No. 10, neben Neufchatel, 

ſind freündliche Wohnungen nebſt Garten Promenade, 

beſtehend in 2 bis 3 Stuben nebft Schlafgemach und 

zubehör, auch Wagenremiſe und Stallung, zu vermie⸗ 
then. Naͤheres beim Wirth. a 


Eine freundliche Sommerwohnung und eine Stube 
mit Bett und Moͤbeln iſt zu vermiethen Bredow No. 18. 


„Große Wollweberſtraße No. 590 a, iſt zum Aften 
April d. J. die 2te Etage, beſtehend in 4 heizbaren 
Stuben und Schlafkabinet nebſt Zubehör, zu vermiethen. 
E Speicherſtraße No 68 iſt eine Remiſe zu ver⸗ 
miethen. Auch ſteht daſelbſt ein einſpaͤnziger Roll⸗ 
wagen zun Verkauf. Zu a — EN 


— 


lernen wollen, ſucht 


doch nicht unerlaͤßliche Bedingung. 


Zum tften Juli iſt die bel Etage des Hauſes Kuh⸗ 
155 No. 288 zu vermiethen, bestehend Rt, Saal, 
6 Stuben, Geſindeſtube, Speiſekammer, Küche, Keller, 
Holzgelaß, Stallung und Remiſe. 5 
Frauenſtraße No. 911 b iſt ſogleich oder zum Aften 
Jult eine Parterre-⸗Wohnung don 4 auch 6 Stuben 
Bebſt allem Zubehör zur anderweitigen Vermiethung frei. 


Frauenſtraße No. 904, drei Treppen hoch, iſt wegen 
Veraͤnderung des Wohnorts ein Quartier von 5 heiz⸗ 
baren, ganz neu gemalten Pie een nebſt allen bequemen 
Wirthſchaftsraͤumen ſofort zu vermiethen. 


Einige Remiſen und Böden find zum 1ften April a. e., 
Speicherſtraße No. 71, zu vermiethen. . 


Die untere Wohnung des Haufes Speicherſtraße No. 


71 iſt zum iſten April c. zu vermiethen. 


„Eine gut moͤblirte Stube iſt ſogleich zu vermie⸗ 
then Grapengießerſtraße No. 419, 1 Treppe hoch. 

Eine einzelne Stube, ohne Möbeln, iſt kl. Oderſtraße 
No; 1047 zum 1ſten April zu vermiethen. 

Zwei Stuben, mit oder ohne Möbeln, find Dom⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 655 zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt 3 Treppen. a 
Frauenſtraße No. 915, ik zwei Treppen hoch, nach 
vorne heraus, eine moͤblirte Stube ſogleich zu vermiethen. 


In meinem Haufe Frauenſtraße No. 902.903 iſt zu 


Johannis oder Michgelis in der aten Etage (Sonnen⸗ 


eite) eine Wohnung bon 4 auch 5 Stuben nebſt allem 
Huben au dee . E eta 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Geübte Putzmacherinnen, auch die es er⸗ 
J. C. Ebeling, 
Schuhſtraße No. 857. 


i es Mädchen von außerhalb ſucht ſo bald als 
a 1 40 Unterkommen als Wirthſchafterin. Das 
Nihete Klofterhof Nu. 1139, 2 Treppen boch. 


Ein gefitteter Knabe wird als Lehrling geſucht von 
W. Reinecke, Blechlackirer, Altböͤterberg No. 884. 


Ein verheiratheer Schürer und drei unperheixathete 
Sam 48 dee für eine auswärtige Glashütte vers 
langt. Näheres zu erfragen im Intelligenz⸗Comptolt. 


ein Burſche, der die Müllerei erlernen will, kann 
18 dem Mühlenmeifter E. Bl auto auf 
er Bersmühle bei Wuſſow. N 


aA 


Damen, welche Luft Haben Schnürleiber zu ar⸗ 
beit den Bech ung bei 5 

i Froͤlich, Schiffbaulaſtadie Ro. 26: 

Es wird eine Erzieherin gefucht, die wiſſenſchaftlich 
gehilden auch Unterricht im Franzöſſſ chen und Engliſchen 
e A tl wirken 

iſſe in der Muſik find, o vünſchenswer 

e i 9 Alden sub C. 88 
befördert. die Zeitungs⸗Erpedition. a 
Ein ordentlicher Kutfcher kann sogleich einen Dienſt 
elan Nahe Frguenſtraße No, 902 und 3, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Vom Aften April e. ab wohne ich No. 526 am grünen 


aradeplatz. Ludewig 
0 N Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath. 


Zum iſten Oktober d. J. wird von einem rühi⸗ 
gen Mlether eine anſtaͤndige Wohnung, aus 5—0 helz⸗ 
baren Zimmern nebſt Zubehoͤr beſtehend, bel Etage und 
moͤglichſt in Mitte der Stadt, gefucht. Adreſſen wer⸗ 
den nach dem Intelligenz⸗Comptoir sub R. erbeten. ug 


Unabgeſahnte Pächtermilch iſt täglich bei mir zu ha⸗ 
ben, und mache meinen werthen Kunden zugleich die 
Anzeige, daß ich von beute an gleich rechts auf dem 
Hofe parterte wohne, und bitte um zuͤtigen Zuſpruch⸗ 

M. Krümling, Louiſenſtraße No, 731, 


Die Uuterzeichnete it Willens, vom naͤchſten Monat 
ab Unterricht in folgenden Handarbeiten, als: Weiß⸗ 
nähen, Sticken, Häkeln, Kleidermachen, ſo wie Muſter⸗ 
zeichnen nach dem Maaße, zu ertheilen. Durch langern 
Aufenthalt in London in der Engliſchen Eonverfation 
geübt, kann die Unterhaltung in den Arbeitsſtunden in 
dieſer Sprache ſtattfinden. Auch koͤnnen Penſiongirin⸗ 
nen bei mir Aufnahme finden, die auch in Fuͤhrung der 
Haushaltung Anleitung erhalten. Eltern gebildeten 
Standes, die mir ihre „Tochter zum Unterricht anver⸗ 
trauen wollen, koͤnnen mich Vormittags ſprechen. f 

Minna Petri, gr. Oderſtr. No. 19, 3 Tr. hoͤch. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, welche Pfaͤnder bei mir niedergelegt haben 
und ſechs Monat und besten ‚verfallen find, werden aufs 
gefordert, dieſelben ſpaͤteſtens bis zum Affen Mai d. J. 
einzulöfen, im widrigen Fall ich dieſelben dem Könige, 
Land⸗ und Stadtgericht als verfallene Pfaͤnder zum 
öffentlichen Verkauf einreichen werde, 

5 Padur, Roßmarkt No. 700. 


wette eee K 
‚Bleichwaaren Anzeige. € 

Die Beſorgung von Bleichwarren nach Schlefien z 
werde ich auch in 1 55 Jahre übernehmen, bitte? 
aber, damit die Ruͤck ieferüng moͤglichſt zeitig ges * 
ſchehen kann, um baldige Sufendung der mir zuge⸗ 
dachten Gegenſtaͤnde. Den erſten Transport werde 
i 


* 


* 

5 * 
ich Ende März, den zweiten Ende Apri abſenden. & 
O. A. Rudolphy. 2 


RR RER 
\ 


1 Lokal- Veränderung! 111 
Einem verehrten hieſigen und ans waͤrti en Publikum 
mache ich hiemit die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Berliner Damen- Schuh- u. Stiefel-Lager. 
von meinem bisherigen Lokale nad). derſelben Straße 
No. 424 berlegt habe. f 
J. Meyerheim, 


3 Srapengießerftraße No. 424, eine Treppe hoch. 


Geld ver kebr. 


Nl l le 


3000 Thlr. werden auf u ber e deſſen neue 
Gebäude zu 3650 Thlr. in der ſtaͤdtiſchen Feuerkaſſe 
verſichert 10 zur erſten Hypothek gegen 5 pCt. Zinſen 
geſucht, Auskunft beim Juſtizj⸗Commiſſarius Hartmann, 
Zweite Beilage. 


> 


Zweite Beilage zu Mo. 


Bess Verkäufe beweglicher Sachen. 
Ne eee l e e N men 
Stickereien und Weißwaaren jeder Art, fo wie t 
Valenciener, Brabanter und engl. Spitzen empfehlen & 
in größter Auswahl 

Piorkowsky & Co. 


e de eee nee 


Be a 2 50 


BLEI e b 6 477 * 
5 Rococco-Caloschen, 
#20 und 25 for. & Paar, find: wieder vorraͤthig bei 
2 D. Steinberg. 


* 
Nil e deen eee nnn aA e N 


Seegras und Matragen find ſtets vorraͤthig Roßmarkt 
No. 718. 8 f 5 


4 & tar 


* A* 


von 1 Centner Netto bei 
August Haacke. 
Messina Apfelsineh und Citronen FE 
in ausgezeichnet ſchöͤner Frucht, empfiehlt bei Parthieen, 
einzelnen Kiſten und ausgezählt billigſt 
1 J. F. rösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626, 
Oranienburger Soda- Seife, 
ganz ausgettocknet, beſte Elain-Seife, feinſte Flor- 
Stärke und vorzüglich ſchoͤnes Doppelblau empfiehlt 
„Wilhelm Faehndrich, 
kl. Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke, 
ſo wie Frauenſtraße No. 908. 


Feinste Tischbutter, a 73 74 u. S sgr., 
„schöne Kochbutter, a 5, 5} und 6 fgt., em⸗ 
pffehlt Wilhelm Faehndrich. 


b Empfing und offerire mm 
Weizen⸗ un Lecce in bekannter Güte zu dem 
nacht billigſten Preis, fo, wie auch Futterkleie bil⸗ 
ligſt. a C. E. Krüger, Bollwerk No. 5. 
„Gelbe ſchleſiſche Hirſe, pro Centner 4 Thlr. 15 far., 


Schiff⸗⸗Graupen, weiße Bohnen, gute Küche und Fut⸗ 
ſtt⸗Erbſen zul den billigſten reiſen bei 
5 C. E. Krüger, Bollwerk No. 5, 


Begchtungswerthe Anzeige fuͤr Damen. 
Ich empfehle zu dieſem Frühjahr außerordentlich bil⸗ 
ige Damen⸗Schuhe, als: feine Laſting⸗ und Wiener 
Leder⸗Schuhe mit Band zu 273 far, feine Kalbleder⸗ 
Schuhe zu 273 und 25 fat, feine Laſting⸗Kamaſchen⸗ 
Stiefel zu 1 Thlr. „123 far., ſowie Rufſiſche Zeug⸗ und 
geder⸗Schube, Polka⸗Stiefel, Kaloſchen und alle an⸗ 
eren Sorten Schuhe. Ar \ x 
8 F. Milſtreich, Fuhrſtraße No. 852. 
„Fertige Spiegel und Spiegelglaſer verkauft am 
Kisten A. Sieber, Monchenſtraße Ne. 459, 


15 Ehper⸗Vitriel in Faͤſſern 


„ . 


fein Canzleipapier „ 


wand, in 5 n, 
davon die Elle zu 2 ſgr., um ſchnell 8 raͤumen. 
20. 


ſtens 


in ſchoͤnſter Qualitat, 


38 der Königl. privilegitten Stettiner Zeitung. 
Vom 30. März 1846. RE 5 


; Die g © 
Papierhandlung und Pappenniederlage - 


SB. Saalfeld s Co. 
empfiehlt ihr wohlassortirtes Lager von =E 
Conceptpapier, pro Ries von 13 Thlr. an 
N „ 
fein Briefpapier . 2 „ 2 
so wie alle Serten von Bücher-, Pack- und couleur- 
ten Papieren U Fabrikpreisen. ; 

Stahlfedern, in mehr denn 500 Sor- 
ten, für jede Hand und Schreibart, pro Gros von 
4 sgr. bis 2 Thlr. a 

E 


„Wir empfingen eine neue Sendung Lithauer Lein⸗ 
tücken von 20 bie: 60 Ellen, und offeriren 


Schreyer & 


A. Rauch, 

Kohlmarkt No. 154, eine Treppe hoch, : 
empfiehlt zu billigen aber feften Preiſen ſein aufs Befte 
aſſortirtes 8 a 

Glaswaaren- und 

Spiegel Lager. 

Ein elegantes einſpänntges Fubrwerk ſoll 
kauft werden. Näheres Magazinſtraße No. 2 


„Zwei tüchtige Arbeitspferde ſtehen zum Verkauf. Wo? 
ſagt die Zeitüungs⸗Expe dition. 


G. M. Joſeph 


Billig ver⸗ 
58. 


Kohlmarkt No. 433, 


empfing als äußerſt preiswuͤrdig: 
Jaconet-Roben a 3 und 34 Thlr., 
auch iſt das Coimmiſſions⸗Lager von 8 
i reas-Leinen, 
die 9 1 ſehr ſchöne Bleiche auszeichnet, wieder bee 
ortirt. f 500 


5 % 5 
Zu Sommeranzügen für Knaben empfing einen 
neuen Stoff in Leinen. 


G. M. Joſeph, ER 
Kohlmarkt No. 433, 
Sahnen-Käse 
Wilhelm Fehden 


kl. Dome und Bellenſtraßen⸗Ecke, 
ſo wie Frauenſtraße No. 908. 


„ Beachtenswerth. 


1 l . 


ſo wie leinene Bettdrilliche, und an⸗ 


dere Bettzeuge, zu auffallend billigen Preiſen, 


Gebr. Auerbach, 
„Reifſchlägerſtraße No, 132. 


e ll c l eee eee, Wenner rte 


Polka- P Hüte 
für Herren 


zu 2 Thlr., vorjährige Fagons zu! Thlr. u. Tble. 
10 gr., fo wie weiße Hüte A 1 Thlr., empfehlen 
i Gebruͤder Auerbach. 
PETER e e eee 
Wachsleinen und Wachsparchende, einfarbig und x 
2 bunt) von bis ? breit, fo wie Comoden⸗ und Tiſch⸗ 
decken, Fußdeckenzeuge in Leinen und Wachsleinen, 
J empfehlen zu ſehr billigen Preiſen = 
x Gebruͤder Auerbach. 5 
N II 22 PER e e e d e d l e e ILL LS ZIEIE SEES 
Ein Laden⸗Repoſttorium und > 
ſtehen billig zum Verkauf bei . Leſſer & Co. 
Seidene Muͤller⸗Gaze 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen A. M. Ludewig, 
x am Neuenmarkt No. 957. 
Sechs Klafter weißbuchen Nusholz und zehn Klafter 
desgleichen Brennholh ſind am Rathsholzhofe aus dem 
Kahn Billig zu verkaufen. A. E. Rothen bücher. 
Ein neuer Reiſewagen und eine leichte Droſchke ſind 
billig zu verkaufen im Gaſthof zue goldenen Krone, gr. 
Laſtadie No. 182, beim Sattler Teſch. 
Konigsſttaße No. 182 it ein Klavier dillig in vers 
Faufen, : { 3 \ 


Te eee 


rr +++ 


sau ek See 


* 


Wegen gaͤnzlicher Aufgabe des Manufaktux⸗Ge⸗ 
ſchaͤfts, haben wir die Preiſe von ſaͤmmtlichen Maas % 
ren bedeutend heruntergeſetzt, u. verkaufen von heute ab 8 

Cattune, die 4 und 5 far. koſten, zu 2 und 

24 fgr. pro Elle; ; 7 
Camlotts, a, zu s eis 10 far. pr. El, 
in allen Farben, dergl. car, zu 33 far. pr. Elle, 

Thybets, die 25 fgr. koßten, zu 15 fgr. pr. Elle, 7 

7 3 f 24 2 * 

Mouſſeline de laine- Kleider, : 

von 2 bis 4 Thlr., neue Muſter, fo wie noch e 5 
mehrere andere Stoffe und alle Sorten Tücher £ 
zu bedeutend billigen Preiſen. 5 
Außerdem ein bedeutendes Lager Fa 2 
Creas⸗Leinen, von 6 His 12 Tölt. pro? 
Stück, deren reeller Preis 8 bis 18 Thlr. war, 2 


1664114477 


mehtere Schubkaſten 


* 


446474 


ed (Ss tte tat ts tee cee 
4 breite Futtermouſſeline und Futterkattune a 1 
Sgr. die Elle, ſehr ſchöne gebleichte und ungebleichte £ 
Futterkeinen a 3 Sgr. die Elle und feine ſchwarze £ 
amlotts à 8 Sar. die Elle, find in großer Auswahl: 
zu haben bei Moritz & Comp., 
Kohlmarkt No. 431. 


Hecht franzöſiſche Polka⸗Handſchuhe und eine 
ungewoͤhnlich große Auswahl feinfter Damen, Herz 
ten⸗ und Kinder⸗Handſchuhe find wieder zu den bes 
7 kannten ſehr billigen Preiſen zu haben, bei ; 
Moris & Comp., Kohlmarkt No. 431. 


Baumwollene Steickgarne beſter Qualität in allen + 
Farben und Melangen, von 12 fer. ab das Pfund, 7 
fo wie die beliebte Preuß'ſche baumwollene Strid= £ 
garne, prima Quglitst, verkaufen wir, um einen 
chnellen Abſatz zu exringen, zu ſehr billigen Preiſen - 

Moris et Comp., Kohlmarkt No. 431. * 


Kt eee ee 


Hut: und Haubenbander 


le 


e ee 


* * 


K 1811111711144 


in den neueſten Deſſeins gegenwaͤrtiger Saiſon 


empfing ich dieſer Tage in größter Auswahl 
und empfehle dieſe, wie feinſte Glace⸗ 
Handſchuhe zu den bigigſten Preiſen. 


J. Heymann 
Schuhſtraße No. 175. 


Frisch gebrannter Rüdersdorffer 
Steinkalk == 
aus der Brennerei zu Podejuch. 
Chamotte, Chamotte-Steine und Roman- 


Cement 

Sauer et Sapel, 
Junkerstrasse No. 11121113. 
Guter Kirſch⸗ und Himberfaft iſt billig abzulaſſen 
und ein faſt neues Brafntwein⸗Repoſſtorium mit grün 
angeftrichenen Gefaͤßen, ein Ladentiſch und einer faſt 
neue Deſtillier⸗Blaſe bei - 

Teßnow in Alt⸗Damm. 
Königs-Gesundheitskuchen. 
Dieſe wegen ihrer Wirkſamkeit fo beliebt gewordene 
Pfefferkuchen erhalte täglich friſche Sendungen und 

empfehle ſolche in Packeten zu 4 für. 

5 W. Bandlow, 8 
Haupt⸗Depot von Theodor Hildebrand und Sohn, 

Kohlmarkt No. 434 und Moͤnchenſtraße. 


== Leinsaamen. = 
Neuen Pernguer, Nigaer und Memeler Kron⸗Sut⸗ 
Leinſaamen offeriren zu billigen Preiſeu. 
2 Gebr. Schneider, 
Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke, 


bei 


3 


„ 


* 


